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Peter Ziegler

Seine Geburtstagsfeten sind
legendär als Feuerwerke von
Lebensfreude, doch heuer ists
anders: Wenn Ted Scapa, Berns
Kunsttausendsassa, diesen
Sonntag seinen 90.Geburtstag
begeht, feiert er im ganz kleinen
Kreis. Das Alter eben.

Anderseits –welch Geschenk,
wenn man an seinem neunten
runden Geburtstag auf einWerk
undWirken blicken kann, das so
vielen so viel Freude beschert
hat! Und was für ein Glück, das
gelebt zu haben,was Erika Bille­
ter, die Doyenne der Schweizer
Kunstpublizistik, «dasAbenteuer
Kreativität» nennt!

Ted Scapas bürgerlicherName
ist Eduard Schaap, geboren 1931
in Amsterdam als Sohn einer
Diplomatenfamilie. Nach dem
Kriegsende Umzug nach Bern,
der neuen Arbeitsstätte seines
Vaters. Vier Jahre später Rück­
kehr nachHolland, Eintritt in die
KöniglicheAkademie derBilden­
den Künste in Den Haag, erste
Erfolge als Grafiker und Car­
toonist.

Chef des Benteli-Verlags
1962 wieder zurück in Bern, der
Liebewegen: Eduard Schaap hei­
ratet die Künstlerin Meret Mey­
er-Benteli, gründet eine Familie,
signiert fortan mit dem Künst­
lernamenTed Scapa, übernimmt
nach demTod seines Schwieger­
vaters die Leitung des Benteli-
Familienunternehmens und
macht dieses zum landesweit

führenden Haus für die Herstel­
lungvon Kunstbüchern undAus­
stellungskatalogen.

Nebenbei malt und zeichnet
er, erobert Kinder- und Eltern­

herzen in der TV-Sendung
«Spielhaus», arbeitet als Cartoo­
nist. 1989Verkauf des Unterneh­
mens im Zuge der allgemeinen
Konzentration des Druck- und

Verlagswesens und damit Beginn
einer neuen Lebensphase: Scapa
ist jetzt freier Künstler!

Was folgt, ist das, was in der
Laudatio zu seinem80.Geburts­

tag als «permanenten schöpfe­
rischen Vulkanausbruch» be­
zeichnet worden ist. Mit zu
diesem «Vulkanausbruch» ge­
hören neben der Malerei und

dem Zeichnen das Gestalten
von Skulpturen, das Entwer-
fen von Teppichen und Acces­
soires sowie die Durchführung
von Kreativitätsworkshops und
Malkursen für Kinder (in sei-
nem Landsitz, Schloss Valla-
mand VD).

All dasmacht Scapamit einer
spielerischen Leichtigkeit, und
diese Leichtigkeit prägt auch sein
künstlerischesWerk. Keine Spur
von Chrampf. Stattdessen Spass
und Lockerheit. Lustvoll jongliert
er mit Farben und Formen, mit
neckischen Themen und Sujets,
mit Augenzwinkerndem über
Menschlich-Allzumenschliches
und diewunderlichen Seiten des
Seins.

Autor Peter Ziegler war früher
Chefredaktor des «Bund».

Ted Scapawird nur im kleinen Rahmen feiern
Bekannter Zeichner wird 90 Er zeichnete mit Kindern in der TV-Sendung «Spielhaus» und wurde so landesweit bekannt.
Am Sonntag feiert Ted Scapa seinen 90.Geburtstag.

Heiteres Gemüt, typischer Strich: Der Künstler Ted Scapa. Foto: Urs Baumann

1978: Ein Physiker – unbekannt,
mittleren Alters – veröffentlicht
seinen ersten Roman.

WilliamL.Pierce heisst derAu­
tor, «The Turner Diaries» das
Buch.Pierce, einNeonazi,versetzt
die Leser in eine Welt des Jahres
2099, in der es kaum noch Juden
undnicht europäischeMenschen
gibt.

In dieserWelt findet der fikti­
ve Erzähler dieTagebücher eines
gewissen Earl Turner. Turner ist
ein weisser Rassist, der in den
1990ern Terror verbreitet und so
dieVoraussetzungen fürdenNa­
zistaat geschaffen hat, in demder
Erzähler nun lebt.

Die Attacke, die Schlinge
2021: Ein Mob aus Trump-Fans,
Neonazis undEsoterikern stürmt
das Parlament der USA.

Kennern desTagebuchs fallen
die Parallelen sofort auf. So schil­
dert William L. Pierce einen An­
schlag auf das Capitol, der zwar
nicht die Demokratie erledigt,
aber mehrere Menschen tötet.

«Der wahre Wert dieser Atta­
cke», schreibt Turner in seinem
Tagebuch, «ist psychologisch».

Auch gibt es im Buch einen
«Tag der Schlinge», an demTur­
ners Truppe weisse «Verräter»
öffentlich erhängt: Richter,Beam­
te, Journalisten, Politiker.

Tatsächlich stand vor dem
Capitol eineHenkeranlage, als die
Rechtsextremen ins Capitol zo­
gen, und im Mob wurde «Hängt
Mike Pence!» geschrien.

Romanautor Pierce teiltemit sei­
ner FigurTurner einen besonde­
ren Hass auf Konservative und
Reaktionäre, die offene Gewalt
gegen Farbige und Linke ableh­
nen – denHass auf die «Talkers».

Auch Rechtsextreme zogen
nach dem Aufruhr eine direkte
Linie zwischen Fiktion und Rea­
lität. «Die ‹Turner-Tagebücher›
haben das vorweggenommen»,
zitiert die «NewYorkTimes» aus
einer Nachricht.

Die Verehrer
Die Anti-Defamation League
schreibt, Pierce’ Roman sei unter
amerikanischenRechtsextremen
wohl das meistgelesene Buch.
Einige bekannteNeonazis haben
das Buch verinnerlicht.

So terrorisierte in den 80ern
eine Naziclique die USA, die Tur­
ners Organisation imitierte und
sich auch nach ihr benannt hat­

te: The Order. Berüchtigt wurde
The Order mit Raubüberfällen,
der Ermordung eines Radiomo­
derators und dem Ende ihres
Anführers, der sich mit dem FBI
einen langen, letztlich tödlichen
Schusswechsel lieferte.

Einweiteres Beispiel istTimo­
thyMcVeigh,dermit einemBom­
benanschlag in Oklahoma 168
Menschen tötete.Das FBI fand im
Fluchtauto des jungen New Yor­
kers einige Seiten des Romans.
McVeighverehrte das Buch, hatte
es an Waffenmessen persönlich
unter die Leute gebracht. Sein
Attentat wurde als Übertragung
in dieWirklichkeit gedeutet: Earl
Turnerattackiert einQuartierdes
FBI auf sehr ähnlicheWeise.

Mitglieder des Nationalsozia­
listischen Untergrunds (NSU)
lasen das Buch ebenfalls, einMit­
glied übersetzte den Roman ins
Deutsche.

Auch der norwegische Terrorist
Anders Breivik dürftevondenTa­
gebüchern beeinflusst worden
sein.Dievielen Parallelen inBrei­
viks Texten und Aktionen sind
kaum zufällig.

Über 200 Morde und Dutzen­
de Raubüberfälle seien mitt­
lerweile durch Turners Tage­
bücher inspiriertworden, schreibt
derExtremismusexperte J.M.Ber­
ger.

Brutaler Ehrenkodex
Warumsinddie «TurnerDiaries»
für Neonazis attraktiv? Das hat
verschiedene Gründe.William L.
Pierce beschreibt einerseits eine
Welt, in der junge,weisseMänner
an den Rand der Gesellschaft ge­
drängt werden, in der sie Opfer
sind. Männer wie McVeigh oder
Breivik erkennen sichwieder,das
Buch spiegelt und rechtfertigt
ihren Hass.

Andererseits beschreibt Pierce die
rechtsextremeTerrorzelle als eine
Gemeinschaft, in der einsame
Kämpfer Loyalität und Orientie­
rung in einem brutalen Ehren­
kodex finden.

Nachdem Earl Turner dem
Staat unter Folter Bruchstücke
von Informationen verraten hat,
wird er von seinen Komplizen
erst befreit und dann für seine
Schwäche bestraft.Turnerakzep­
tiert ein tödlichesHimmelfahrts­
kommando als Konsequenz
seines Handelns.

Angebot zur Identifikation
Zudem öffnet Pierce ein grosses
Zeitfenster: Zwischen Turners
Tod und der Entdeckung seiner
Tagebücher – und dem sicheren
Sieg derweissen Rassisten – lie­
gen Jahrzehnte.Turnererlebt die­
senTriumphnichtmehr, er stirbt
vermutlich bei einem Attentat.

SeineTaten ermöglichen der ras­
sistischen Gesinnung aber letzt­
lich den Durchbruch. Earl Tur­
ner ist ein Neonazi-Märtyrer.

Pierce motiviert mit seinem
Roman reale Neonazis, sich als
Teil einerhistorischenBewegung
zuverstehenundaktivzuwerden.
Dies auch dann, wenn die ein­
zelne Aktion allein die liberale
Demokratie noch nicht besiegen,
«das System» zu Lebzeiten noch
nicht zerstört werden kann. Zu­
dem hat sich Earl Turner keiner
historisch fassbaren, konkreten
Ideologie oder Partei verschrie­
ben. So können sichRechtsextre­
me unterschiedlicher Prägung
mit ihm identifizieren. Und
schliesslich ist das Buch derart
detailliert geschrieben,dass es als
Handlungsanleitunggelesenwer­
den kann, sowie das derOklaho­
ma-AttentäterMcVeigh getanhat.

Nichtmehr auf Amazon
Amazonhat «TheTurnerDiaries»
dieseWoche aus demHandel ge­
zogen.DieWirkung dieserMass­
nahme dürfte allerdings klein
sein.Längst kursiert dasBuch frei
zugänglich imWeb.

Und Demokratinnen und De­
mokraten behalten den Roman,
seine Botschaft und seine Leser
auch besser imHinterkopf.Denn
wodieses Buchmit Begeisterung
gelesen wird, ist Argwohn ange­
bracht. Es ist der Stoff, aus dem
Gewalt gemacht wird.

Linus Schöpfer

Die Bibel des Hasses
Was Nazis lesen Ob Trump-Fanatiker, deutsche Neonazis oder Oklahoma-Bomber: Sie alle lasen die «Turner-Tagebücher».

Galgen vor dem Capitol: Washington am 6.Januar 2021. Foto: Getty Images

Und bei uns?

Der Luzerner Journalist Hans
Stutz ist ein langjähriger Beobach­
ter des Schweizer Rechtsextre­
mismus und schrieb mehrere
Bücher zum Thema. Er schätzt
den gegenwärtigen Einfluss
der «Turner-Tagebücher» auf die
Schweizer Szene als «marginal»
ein.

Christian Fuchs, Reporter der
«Zeit» und Autor des Buchs «Das
Netzwerk der Neuen Rechten»,
hält die Tagebücher heute im

deutschsprachigen Raum eben­
falls für wenig einflussreich.
Zwar werde der Roman in rechts­
extremen Kreisen noch gelesen,
eine herausragende Bedeutung
habe er allerdings nicht mehr.

In den frühen 2000er-Jahren
habe das Buch noch öfters
als Inspiration gedient. Bei jünge­
ren Neonazis beliebter seien
derzeit die Schriften von James
Mason, einem Schüler von
William L. Pierce. (lsch)

Sein künstlerisches
Werkwurde als
«permanenter
schöpferischer
Vulkanausbruch»
bezeichnet und ist
von spielerischer
Leichtigkeit
geprägt.
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